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1993-1995 wurden 2 o und 2 9 Wespenbussarde in drei Gebieten Schleswig-Holsteins mit Sendern 
versehen. Alle Vögel brüteten erfolgreich. Die 'i bejagten Gebiete von 4.350 bzw. 4.500 ha, die o 
1.700 bzw. 2.200 ha. In Wäldern, Feldmark und Mooren suchten die Vögel vor allem von Warten die 
Umgebung ab. Als (nicht repräsentativer Teil der) Beute wurden ein Hummel- und 64 Wespenne­
ster identifiziert (Tab. 3). 

Paar-Partner gingen grundsät-zlich allein auf Jagd. Nur gelegentlich folgten sie einander, und drei­
mal scheint ein o sich an der Ausbeutung eines vom 9 ausgegrabenen Wespennestes beteiligt zu 
haben. Beide GescWechter versorgten die Jungen. Aber bis diese knapp 3 bzw. 4 Wochen alt waren, 
unternahmen die 9 nur kurze Jagdflüge, wohl zur Eigenversorgung. Ein o wandte während der 
Aufzucht seiner beiden Jungen zunächst 35 %, später 58 % der Beobachtungszeit für die Jagd auf. 

Die o verteidigten Territorien von ?: 640 bzw. ?: 380 ha, die sie durch „Treppenflüge" markierten 
und während z.T. langer Segelflüge überwachten. Ein o verbrachte (wetterabhängig) 14-23 % der 
Beobachtungszeit mit solchen SegeUlügen, das andere nur 6-7 % . Jagdgebiete benachbarter Paare 
überlappten sich weit, und auch die Reviergrenzen wurden häufig verletzt. 9 verhielten sich nicht 
territorial. Vermutlich deshalb bejagten sie wesentlich ausgedehntere Gebiete als die mehr an ihr 
Revier gebundenen o. 
Die Altvögel zogen zwischen dem 18. und 30. August einzeln ab, als die Jungen?: 53 Tage alt waren. 
1993 zog zuerst das 'i , 1995 zuerst das o eines Paares ab. Der verbliebene Partner versorgte die Jun­
gen noch?: 3 Tage. Die beiden o Legten a01 Tag des Abzuges - bei unterschiedlich günstigen Zug­
bedingungen - ca. 133 km nach SSE bzw. ca. 210 km nach SW zurück. 

D,: Fridtjof Zieseme,; Zum Brook 16, 24238 Bauersdo,f 

Einleitung und Zielsetzung zu bekommen. Dies gelingt jedoch höchstens so­
lange, bis die Vögel in unübersichtlicher Vegeta­
tion, z.B. im Wald, verschwinden und hat deshalb 
viele Fragen offengelassen. 

Die Brutbiologie des Wespenbussards ist schon 
vor langer Zeit intensiv untersucht worden (z.B. 
HOLSTEIN 1944). Über die Art und Größe-seines 
Jagdgebietes (auch als Aufenthaltsgebiet oder 
„Home range" bezeichnet), seine Jagdweise und 
sein Territorialverhalten lagen jedoch bis vor kur­
zem kaum mehr als Gelegenheitsbeobachtungen 
vor. Erst in den achtziger Jahren sind in den Nie­
derlanden, in Schweden und in Österreich syste­
matische Untersuchungen vorgenommen wor­
den (BIJLSMA 1993, TIERNBERG 1987, o.J., AMCOFF 
et al. 1994, GAMAUF 1995). Dabei hat man ver­
sucht, individuell kenntliche Wespenbussarde mit 
dem Fernglas möglichst lange zu verfolgen, um so 
u.a. Aufschluß über die Größe ihrer Jagdgebiete 

Für diese Arbeit sind - meines Wissens erstmals -
Wespenbussarde mit Telemetrie-Sendern verse­
hen worden, die weitergehende Untersuchungen 
ermöglichen. Ihr Ziel war es, möglichst viele 
Aspekte der Wespenbussard-Biologie im Brutge­
biet zumindest qualitativ zu erfassen. Schwer­
punkte waren dabei die Beute und ihre Vertei­
lung in der Landschaft, das Territorialverhalten 
und das Zeitbudget der Wespenbussarde, sowie 
Größe und Form ihrer Jagdgebiete. Diese Unter­
suchung hat damit den Charakter einer Pilotstu-
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die, auf der weiterführende, stärker quantitativ 
ausgerichtete Arbeiten aufbauen können. 

Methode 

Vier Vögel (Tab. 1) wurden in der Nähe ihrer 
Horste gefangen, beringt und mit einem Peilsen­
der auf den Schwanzfedern versebe.n (Modell 
TW-3 mit Aktivitätsschalter von BIOTRACK, 
Wareharn/GB, Gewicht < 10 g, Reichweite nach 
Herstellerangaben 1,5 bis 30 km je nach Gelände, 
Batterie-Lebensdauer 4-9 Monate), Details siehe 
KENWARD (1978, 1987) und KBNWARD et al. 
(1982). 
Der Aktivitätsschalter im Sender ermöglicht die 
Unterscheidung von Fliegen, Ruhen, Graben u.a. 
und erleichtert z.B. die gezielte Suche nach Beu­
teresten. Sie macht oft eine schrittweise Annähe­
rung an den arbeitenden Vogel nötig, weil in 
schwierigem Gelände (vor allem im Wald) nur so 
eine hinreichend genaue Lokalisation möglich 
ist. Nach Beuteresten habe ich deshalb nur dann 
gesucht, wenn eine störungsfreie Annäherung 
möglich schien. 

Aufenthaltsorte und Verhalten der Vögel habe 
ich aus dem Auto, zu Fuß oder (solange der Vo­
gel sieb 1993 im Horstbereich aufhielt) vom 5 km 
entfernten Haus aus verfolgt und protokolliert. 
Mit dem Fernglas (10 x 40) konnte ich die Vögel 
im hügeligen Gelände selten weiter als 3 km ver­
folgen. Im allgemeinen gerieten sie bereits lange 
vorher außer Sicht und mußten dann anhand der 
Sendersignale wieder aufgespürt werden. 

1994 war die Kontrolldichte hoch genug, um die 
Zeitanteile verschiedener Verhaltensweisen des 
untersuchten o im Verlauf der Aufzuchtperiode 
dokumentieren zu können. 1995, als sich die Vö­
gel oft mehrere Kilometer voneinander entfernt 
aufhielten, war es zeitweise notwendig, die Beob­
achtungen auf einen Vogel zu konzentrieren. 
Während dieser Zeit konnte ich zwar stichpro­
benhaft - dw·ch gelegentliches Umschalten auf 
die Sendefrequenz des Partners - dessen Anwe­
senheit im Jagdgebiet, eingeschränkt auch seine 
Aktivität, aber in1 allgemeinen nicht den genau­
en Aufenthaltsort bestimmen. Jedoch war die 
Kontrolldichte dann - anders als 1994 - nicht 
groß genug, um die Änderungen im täglichen 
Zeitaufwand für Jagd, Segelflüge, Ruhe usw. zu 
quantifizieren. 

1993 verfolgte ich den Vogel 24 Tage nahezu 
ganztags und an 14 Tagen mit längeren Pausen 
oder nur stichprobenhaft, 1994159 Stunden an 21 
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Tagen, 1995 das o 214 Stunden an 24 Tagen. das 
~ 299 Stunden an 35 Tagen. Die Beobachhmgen 
begannen 1994/95 frühestens um 7.44/8.00 Uhr 
und endeten spätestens um 19.14/20.37 Uhr 
MESZ. 

Neben der Verfolgung der anderen Fragen war es 
mir als einzelnem Untersucher nicht möglich, die 
S tru.kcur der Aufenthaltsgebiete, d.b. die relative 
Häufigkeit, mit der die Wes~nbussarde deren 
einzelne Teile nutzten, auch quantitativ zu unter­
suchen. Dies ibätte Peilungen in festen Zeitab­
ständen erfordert. die sich neben der übrigen 
Feldarbeit nicht realisieren ließen. Nutzungs­
schwerpunkte in den Jagdgebieten kann ich des­
halb nur qualitativ beschreiben . Die Form der 
Jagdgebiete (und ihrer verteidigten Kernberei­
che, der Reviere oder Territorien) wurde als 
kleinstes konvexes Polygon konstruiert. das alle 
Aufenthaltsorte eines Vogels einschließt (MAC· 
DONALD et al. 1980), mit zwei Ausnahmen: 

• Der Flug zu e inem On sehr weit a1;1ßerhalb des 
übrigeu Jagdgebietes wurde als .. Exkursion" ge­
wertet und nicht zur Konstruktion des Home 
range herangezogen. 

• Bere iche innerhalb eines konvexen Polygons, 
die offensichtlich deshalb nie aufgesucht wurden, 
weil dort ein anderes Wespenbussard-Paar hor­
stete, wurden bei der Horne range-Konstruktion 
ausgespart. 

Die Zahl der Ortungen. die den Jagdgebiets-Be­
rechnungen zugrundeliegen. d.b . die Summe aller 
Ortungen von u111e rscheidbaren Orten, ist bei 
den Abb.1-4 angegeben. Da die Vögel an den Be­
obachtungstagen weitgehend kontinuierlich ver­
folgt wurden. liegen zusätzlich sehr viel mehr Or­
tungen von denselben Lokalitäten vor. Zur 
Flächenermittlung wurden die Grenzen der in 
Karten l: 50.000 eingetragenen Jagdgebiete auf 
Millimeterpapier übertragen. 

Tab. 1: Telemetriertc Wespenbussarde 

'fable I: Radio·taggecl No11ey B11zzt1rds 

Nr. Gcscblechl Ort Fangdatum 

No. sex si1e radio·tagged 

1 '? Baumrade 10.7.93 

2 0 Felm 8.7.~ 

3 ö J Rosenkranz 23.6115 

l)a.ar pnir 

4 '? Rosenkranz 

Unter<u~ 
zeitr2ma 



Die Konstruktion der Horne ranges als einfache 
konvexe Polygone hat - wie andere Verfahren 
auch - Vorzüge und Nachteile, auf die K BNWARD 
(1992) im einzelnen eingeht. 

Untersuchungsgebiete 

Alle Untersuchungsgebiete liegen im Östlichen 
Hügelland Schleswig-Holsteins (Abb. 5). Die Bö­
den dieser weichseleiszeitlich geprägten, flach­
welligen Moränenlandschaften sind überwiegend 
lehmig, von mittlerer Güte (Ackerzahlen um 50) 
und landwirtschaffüch genutzt (BooENGÜTEKAR­
TE, AKAD.BMlE FÜR RAUMFORSCHUNG 1960). Im 
Mittel fallen jährlich 700-800 mm Niedersclllag 
(SCI-IMIDTKE 1995). Die Verteilung der wichtig­
sten Landschaftselemente geht aus den Abb. 1-4 
hervor. 

Dank 
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Ergebnisse 
Brutverläufe, Wetter 

1993 waren April und Mai überdmchschnittlich 
warm, der Sommer dann aber feucht-kalt. Das 
Paar zog einen Jungvogel auf, der am 10. Juli, als 
das <j> gefangen wurde, etwa 2 Wochen alt war. 
Noch am 20. August sah ich ihn im Horstbereich 
zusammen mit dem o, nachdem das <j> am 18. 
oder 19. August offenbar abgezogen war. 

1994 begann die Saison mit einem normalen Mai 
und einem kühlen, feuchten Jupi. Ab 23. Juni 
schloß sich dann eine niederschlagsarme, sehr 
warme Sommerperiode an, die bis zum 10. Au­
gust anhielt. Von den beiden Jungen des Paares 
war eines am 4. August Ästling, während das an­
dere im Horst stand. Das o trug bis zum 18. Au­
gust Fulter in den Horstbereich. Ein bettelnder 
Jungvogel schien ihm am 19. August außerhalb 
des Waldes folgen zu wollen. An diesem Tag hat 
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er die Jungen offenbar nicht mehr versorgt und ist 
am 20. August abgezogen (s. Abzug). 

1995 begann die Brutzeit ähnlich wie 1994. Vom 
23. Juni bis 23. August herrschte durchgehend 
sommerliches Hochdruckwetter. Nur 2-3mal fie­
len Niederschläge in Form von Gewitterschau­
ern. Nach einem heftigen Gewitter am 23.8. gab 
es am 24.8. noch ein ku.rzes Zwischenhoch, das 
von kühlem Schauerwetter (25.-29.8.) abgelöst 
wurde. Vom 28.-30.8. herrschten nördliche Winde 
(vgl. Abzug). Die Vögel brüteten noch, als siege­
fangen wurden. Vom 2.7. an löste das o das <j> 

nicht mehr beim Brüten ab, sondern brachte Beu­
te zum Horst. Das läßt den Schluß zu, daß der er­
ste der beiden Jungvögel am 1./2. Juli geschlüpft 
ist. Am 12. August waren beide voll befiedert, ei­
ner staod in, der andere neben dem Horst. Das o 
trug den Jungen zuletzt am Vormittag des 24. Au­
gust Futter zu und zog dann ab (s. Abzug). Das <j> 

fütterte noch am 27.8. und war am 31. August ver­
schwunden. 

Jagdgebietsnutzung 

1993 blieb das <j> Nr. 1 bis zum 23. Juli fast den 
ganzen Tag zur Bewachung des Jungvogels in 
Horstnähe. In dieser Zeit unternahm es - meist in 
den Mittagsstw1den - an mindestens 6 Tagen 
Jagdflüge in die ca. 3 km SE vom Horst gelegenen 
Rixdorfer Tannen. Sie dauerten lediglich 1,5 bis 
2,5 Stunden und dienten nur der Eigenversor­
gung. Ab 24. Juli wurden die Jagdflüge ausge­
dehnt. 20 Jagden, von denen der Vogel am selben 
Tag zum Horst zurückkehrte, dauerten 0,5 bis 6,5, 
im Mittel etwa 2,7 Stunden. Mindestens 10 Näch­
te verbrachte er an wechselnden Plätzen im Jagd­
gebiet ca. 3-4 km vom Horst. 

Der Vogel bejagte ein Gebiet von 4.350 ha. Klar 
bevorzugt wurden Wälder. Die Hauptjagdgebie­
te wechselten im Laufe der Zeit: Während bis 
zum 27. Juli ausschließlich die Rixdorfer Tannen 
(und ein.mal das angrenzende Lebrader Moor) 
aufgesucht wurden, verlagerte sich die Aktivität 
bis zum 30. Juli auf die ca. 4 bzw. 5 km SW vom 
Horst gelegenen Lehmkuhler und Lepahner Tan­
nen. Danach wurden zunehmend weitere Gebie­
te in 3 bis knapp 6 km Entfernung vom Horst ein­
bezogen (Abb. 1). 
Die Jagdflüge des nicht mit einem Sender verse­
henen o (n = 8) führten - soweit sie mit dem 
Fernglas verfolgt werden konnten - 2,5-3 km 
nach SW, W und NE, in Bereiche also, die auch 
im Jagdgebiet des <j> lagen. 
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ö' Nr. 2 bejagte ein Gebiet von 1.700 ha (Abb. 2). 
Schwerpunkte waren die entwässerten, weitge­
hend mit Birken bestandenen Moore und die 
Knicklandschaft am Südrand des Ortes Felm. Im 
Horstwald und im nahegelegenen Nordteil des 
Knooper Holzes wurde vergleichsweise wenig ge­
jagt; dieser Vogel bevorzugte eindeutig die dege­
nerierten Moore und die Knicklandschaft. 

1995 bejagten beide Vögel zu großen Teilen das­
selbe Gebiet (Abb. 3 und 4). Das Jagdgebiet des 
o umschloß in der Zeit, während es telemetrisch 
überwacht wurde, 1.700 ha. Während es keinen 
Sender trug (26.6.-20.7., vgl. Tab. 1), flog es aber 
auch in einige Bereiche, die es später nicht mehr 
aufsuchte. Werden diese Beobachtungen hinzu­
genommen, erweitert sich sein Aktionsgebiet auf 
mindestens 2.200 ha. Das Jagdgebiet des 9 war 
mit 4.500 ha etwa doppelt so groß. 

Beide Vögel machten zusätzlich Exkursionen in 
Bereiche weit außerhalb ihres sonstigen Aufent­
haltsgebietes. So suchte das 9 am 30.6., also 1-2 

Tab. 2: Jagdgebietsgrößen [ha] 

1i1ble 2: Home ranges (Jra/ 
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9 1993 4.350 

9 1995 4.500 

o 1994 1.700 

o 1995 2.200 

Abb. 1: AufenthalLsgebiet von 9 Nr. l 

Fig.1: 
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Tage vor dem Schlupf des ersten Jungen, den 10 
km entfernten Wald bei Diekendörn auf. Das o 
folgte dem 9" am 12. und 13.8. auf einem 3-4 km 
langen Fl ug zu einem Wespennest im Rolfshör­
ner Holz - im Revier anderer Wespenbussarde 
(vgl. ,,Jagdweise" und „Territorialverhalten"). 

Bevorzugte Jagdgebiete beider Vögel waren 

• der laubwaldartige Gutspark von Rosenkranz 
1 km E vom Horst 

• dje mit Laubgehölzen bewachsene Böschung an 
der Südseite des Nordostseekanals zwischen den 
km 82 und 85 

• die 1-2 km S vom Horst gelegenen Nadelfor­
sten. 

Vor allem das 9 jagte außerdem viel in den ge­
mischten Beständen des Horstwaldes selbst. 

Ausgedehnte mehrjährige Ackerbrachen, die in 
ihren Horne ranges lagen, hätten die Vögel 1993 
und 1994 bejagen können; sie taten es aber nicht. 

Jagdweise 

Waldgebiete durchsuchten die Wespenbussarde, 
indem sie von Ästen unterhalb der Kronen den 
Waldboden und die Umgebung musterten. 

In der Feldmark suchten sie die Umgebung von 
Bäumen, Zaunpfäl1len und manchmal auch vom 
flachen Erdboden aus ab. Zweimal sah ich, wie 
die ~ögel Wespennester auf Viehweiden von 
20 m entfernten Warten (Zaunpfahl bzw. Ast in 



Abb. 2: Aufenthaltsgebiet von o Nr. 2 
(96 OrLungen) 

Fig. 2: Home range of o No. 2 
(96ftxes) 
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,.TrcppcnOUgcn" auch 1994 cingc­
follcn, als die genaue Lage des 
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Kopfhöhe) direkt anflogen. Andere Wespenne­
ster, die weiter von Warten entfernt lagen, schei­
nen sie aus noch größerer Entfernung entdeckt 
zu haben. Auch niedrige Suchflüge könnten nicht 
nur erfolgversprechenden Ansitzplätzen, son­
dern direkt Beuteobjekten gegolten haben. 

Grundsätzlich gingen die Paar-Partner unabhän­
gig voneinander auf Jagd. Anzeichen dafür, daß 
sie sich dabei aus dem Weg gingen, gab es nicht. 
Im Gegenteil: 1995 gelangen mehrere Beobach­
tungen, die zeigten, daß (manche) Paare auch 
während ihrer Jagdflüge mehr oder weniger zu­
sammenhalten können: 
• Das Paar aus dem 5 km NW gelegenen Sehestedter Kanalge­
hege flog dreimal gemeinsam ins Revier des telemetrierten Paa­
res ein; nur einmal sah ich das 9 dort allein. 

• Die Partner des telemetrierten Paares folgten einander mehr­
mals auf ihren Jagdflügen. Am 19.8. gruben sie dann in der Feld­
mark 11ur 250 m voneinander entfernt jeder an einem Wespen­
nest 

Dreimal schien sich das ci sogar an der Ausbeu­
tung von zwei Wespennestern zu beteiligen, die 
das <i' gefunden hatte. In keinem Fall habe ich die 
Vögel gemeinsam am Wespennest gesehen, aber 
die folgenden Beobachtungen legen diese An­
nahme nahe: 
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•Am !]. August um 8.24 Uh1· OiegL das 9 vom 1,5 km S vom 
Horst gelegenen Nadelwald mit Beute zum Horst und ist bereits 
8 min später zurllck. Das d' findet sich etwa 8.55 Uhr beim 9 
ein. Es bleibt ruhig, bis das 9 um 9.33 Uhr wieder mit Beute 
zum Horst fliegt. Daraufliin signalisiert der Sender des o 
„Grabaktivität". Um 9.42 Uhr kommt das 9 zurück; darauf 
stellt das o seine Tätigkeit ein. Das 9 „gräbt" weiter. Um 10.10 
Uhr steigt sie auf; beide segeln dann 10 min über dem Gelände 
und suchen danach getrennte Jagdgebiete auf. 

• Am 12. August gräbt das 9 ein Wespennest 5 km SW vom 
Horst aus und trägt Beute am jagenden o vorbei zum Horst. 
Als das 9 zurOckfüegt, steigt das o auf und folgt dem 9 Ober 
ca. 4 km zum Wespennest. das außerhalb seines eigenen Jagd­
gebiets liegt. Darauf wechselt die „Grabaktivität" zwischen ~ 
und d' wie am 11.8. Nach 40 min fliegt das o zurück, während 
das 9 noch ;?:70 min bleibt. 

• Am 13. August folgt das cS dem 9 in gleicher Weise über 3 km 
zum selben Wespennest. Dort ist es nur 5 min aktiv (das Nest 
muß na.ch ;i; 4 Beutetransporten zum Horst weitgehend leer 
sein) und fliegt nach nur 12 min Aufenthaltszeit zielstrebig 
:iurück. Das 9 folgt ihm langsamer und wird von einem Re­
vieransprllche signalisierenden Wespenbussard „hinweggelei­
tet" (vgl . .,Territorialverhallen"). 

Nahrung 

In allen Jahren bestand der Hauptteil der identi­
fizierten Beuteobjekte aus Waben von Erdwes­
pen (Tab. 3, Abb. 1-4). 

1993 lagen alle Nester der Gemeinen Wespe in 
Wäldern, die beiden der Deutschen Wespe an 
Feldrainen. Zwei der Nester von Gemeinen Wes-
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Abb. 3: Aufenthaltsgebiet von o Nr. 3 
(69 Ortungen) 

Fig. 3: 
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Nr. 4 (s. Text S. 23) 
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(see rext page 23) 

Abb. 4: Aufenthaltsgebiet von 9 Nr. 4 
(99 Ortungen) 

Fig.4: 
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pen konnte der Vogel wegen dichten Wurzel­
werks im Boden (fast) nicht nutzen. Die restli­
chen Beuteobjekte konnten nicht identifiziert 
werden. Nach der Aktivität zu schließen, die ih­
rer Erbeutung vorausging, sind 5 vermutlich 
ebenfalls Wespennester gewesen, 1 wohl ein 
Frosch oder Jungvogel. 

Von 28 Beuteobjekten 1994 waren 19 Nester von 
E rdwespen, von denen wiederum zwei nicht aus­
gegraben werden konnten, lx Waben unbekann­
ter Herkunft (vermutlich ebenfalls aus Erdwes­
pen-Nestern) sowie acht nicht identifizierte Beu­
testücke (davon mindestens vier wohl auch Wes­
penwaben). Zusätzlich fand ich dort, wo der Vo­
gel gejagt hatte, ältere Spuren (seiner?) Tätigkeit: 
2x ausgegrabene Nester der Roten Wespe, lx von 
der Gemeinen Wespe und 2x nicht zuzuordnende 
Wespenwaben-Bruchstücke. Außerdem sah ich 
ihn an einem Knickwall kleine Beute (Käfer?) 
aufnehmen. 

Auch 1995 bestand die Beute überwiegend aus 
Wespenwaben. Dabei war - neben dem hohen 
Anteil von Nestern der Roten Wespe - die Häu­
fung von 8x „kleiner" unbekannter Beute des o 
auffallend, die oft in sehr kurzer Zeit, also ohne 
langes Graben, gemacht wurde. Es kö11nte sich 
um oberirdische oder sehr flach im Erdboden an­
gelegte Hummel- oder Wespennester oder um 
Kleintiere (Frösche, Eidechsen ... ) gehandelt ha­
ben. Mehrmals war ein Grashalm an den Fängen 
des mit Beute zum Horst fliegenden Vogels zu er­
kennen. Daneben wurden 6x Wabe/Wespennest, 
1 Kleintier (Eidechse?) und 4x völlig unidentifi­
zierte Beute registriert. Jeder der beiden Vögel 
ließ je zwei Wespennester (3x Rote, lx Deutsche 

Tab. 3: Beute Prey items 

Nest von ... S' 1993 o 1994 S' 1995 o 1995 

Gemeine Wespe 
Paravespula v11/garis 17 12 8 6 
Deutsche Wespe 
P. germrmica 2 4 2 l 
Rote Wespe 
P. mfa 6 3 

Waldwespe 
Dolich.ovespula sylvestris 

Sächsische Wespe 
D. saxonica 

Hummel 
Bombus spec. l 

Summen 19 19 17 10 
nicht identifizierte (s. Text) 6 9 8 11 
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Wespe) nach kw·zem Kratzen oder auch nur Be­
trachten ungenutzt ZUiück. 

Aktivität 

Vom o Nr. 2 liegen genügend Daten vor, um die 
Vertei lung seiner Aktivitäten zu beschreiben. 
Hinsichtlich des Anteils der Segelflüge ist ein 
Vergle ich mit o Nr. 3 möglich. 

o Nr. 2 teilte 1994 seine Aktivität während der 
Beobachtungszeiten im wesentlichen auf in 
• Jagd und Jungenversorgung 
• Segelflüge über dem Horstwald und dem um-

gebenden Jagdgebiet 
• Wache in Horstnähe/Ruhepausen. 

Jagd: Der Zeitaufwand für die Jagd und die Jun­
genversorgung nahm mit steigendem Nahrungs­
bedarf der Jungen zu: 
Vom 12.-24. Juli wendete er 35 %, 
vom 28. Juli bis 9. August 52 % 
und vom 11.-19. August 58 % 
der Beobachtungszeit dafür auf. 

Segelflüge: Da bis zum 10. August fast pausenlos 
heißes Sommerwetter vorherrschte, waren die 
Voraussetzungen für TI1ennikflüge überwiegend 
günstig. Der Vogel nutzte diese Möglichkeit an 18 
von 21 Beobachtungstagen. Vom 12.-24. Juli und 
vom 28. Juli bis 9. August verbrachte er 23 % bzw. 
21 % der Beobachtungszeit segelfliegend, nach 
E nde der Schönwetterperiode in der Zeit vom 
11.-19. August immerhin noch 14 %. 

Wegen des guten Wetters waren die Vorausset­
zungen für Thermikflüge auch füJ das Paar Nr. 
3/41995 überwiegend günstig. Die Vögel nutzten 
diese Möglichkeit täglich. An 18 von 21 Beob­
achtungstagen segelte das o nicht nur Ueweils bis 
zu ca. 7 min), um den Weg von einem Ort zum 
nächsten kraftsparend zurückzulegen, sondern 
blieb länger am Himmel. Mit diesen Flügen, die 
u.a. der Reviermarkierung und der Überwachung 
des Luftraumes dienen können, brachte das o 
aber - im Unterschied zu o Nr. 2-nur 6-7 % der 
Beobachtungszeit zu. 

Wache/Ruhe: Die meisten Ruhepausen ver­
brachte o Nr. 2 auf hohen Warten in Horstnähe. 
Die Wache- und/oder Ruhezeiten nahmen mit 
abnehmendem Schutzbedürfnis und zunehmen­
dem Nahrungsbedarf der Jungen ab: Vom 12.-24. 
Juli entfielen 42 %, vom 28. Juli bis 9. August 
26 % und vom 11.-19. August 28 % der Beobach­
tungszeit auf Wachen und Ruhezeiten. 
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J ungenversorgung 

9 Nr. 1 verließ den Horstbereich zunächst nur, 
um sich selbst zu versorgen. Erst ab 24. Juli trug 
es dem nun etwa vierwöchigen Jungvogel Futter 
zu. Am 18. oder 19. August verschwand es bereits 
(vgl. Abzug). Das o wurde noch am 20.8. vom 
Jungvogel bedrängt, der zu dieser Zeit etwa 55 
Tage alt war. 

1994 war unklar, wie weit sich das 9 an der Ver­
sorgung der Jungen beteiligte. Ich sah es nur sel­
ten in der Horstumgebung, zuletzt am 9. August. 
Das o wendete 35-58 % der Beobachtungszeit 
für Jagd und Jungenversorgung auf (vgl. Akti­
vität). 

1995 verließ das 9 - ähnlich wie 9 Nr. 1 - den 
Horstbereich bis zum 16.7. (als der ältere Jungvo­
gel etwa 2 Wochen alt war) nur kurze Zeit, wohl 
um sich selbst zu versorgen. Am 20.7. ließ es die 
Jungen bereits 7 Stunden allein. Seitdem versorg­
te es sie ebenso wie das o. Dieses trug den Jun­
gen zuletzt am Vormittag des 24. August Futter zu 
und zog dann ab (s. Abzug). Das 9 fütterte noch 
am 27.8. und war am 31. August verschwunden. 

Territorialverhalten, fremde Wespenbussarde 

Beobachtungen zum Territorialverhalten des 
Wespenbussards sind bisher kaum veröffentlicht 
worden. WENDLAND (in GLUTZ et al. 1971) be­
merkt, der Wespenbussard unterscheide sich vom 
Mäusebussard „durch sein extrem territoriales 
Verhalten, das sich gegenüber Artgenossen bis zu 
einer Entfernung von 1500 111 , gegenüber anderen 
Greifvogelarten bis zu 300-500 111 vom Horst aus­
wirken kann." Die Auseinandersetzungen bei der 
Revierverteidigung liefen wie bei Buteo buteo ab. 
Beide Aussagen stützen sich aufTmoLLAY (1967), 
der die erste nicht belegt, das Verhalten aber 
deutlich schildert (schweigender Anflug, der sich 
zu einer Verfolgung mit beschleunigten Flügel­
schlägen, steif gehaltenem Hals, nötigenfalls er­
gänzt durch Rassen bis hin zu gewalttätigen Zu­
sammenstößen entwickeln kann). 

Schon GöTIGENS (1984) stellte die Frage, ob der 
spektakuläre „Balzflug" (Illustration in GLUTZ et 
al. 1971: 79 und BuLSMA 1993: 69), von anderen 
Autoren „Schütte!-", ,,Treppen-" oder „Schmet­
terlingsflug" genannt, nicht zumindest im Juli/ 
August noch eine andere Bedeutung habe. Als 
Ergebnis ihrer langen, systematischen Beobach­
tungen entwickelten dann BIJLSMA (1991) und 
VAN MANEN (1992) die Vermutung, daß er ein 
Element der (Nahrungs-)Revierverteidigung 
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sein könnte. Meine eigenen Beobachtungen deu­
ten ebenfalls darauf hin, daß die Schmetterlings­
flüge mindestens während der Jungenaufzucht­
phase Territorien markieren. Sie werden deshalb 
in diesem Abschnitt näher ausgeführt und später 
diskutiert. Im folgenden verwende ich „Schmet­
terlingsflug" für eine kurze Flugstrecke, in der 
der Wespenbussard nur einmal die Flügel über 
dem Rücken vibrierend hochschlägt, ,,Treppen­
flug" für Serien von 2 bis > 20 solcher Handlun­
gen. 

„Schmetterlings-" und „Treppenflüge" sah ich 
nur in Höhen> 50 m (meistens 100-250 m), außer 
als unmittelbare Reaktion des gerade niedriger 
fl iegenden o auf die überraschende Begegnung 
mit einem Rivalen auf kmze Distanz. 

Die Jagdge bie te der sendertragenden Vögel 
überschnitten sich weit mit denen anderer Wes­
penbussarde. Jedoch versuchten die o, die Zen­
tren ihrer Aktivität gegen Artgenossen zu vertei­
digen. Nur über diesen Gebieten demonstrierten 
die o durch lange Segelflüge ihre Anwesenheit, 
nur hier flogen sie andere Wespenbussarde ag­
gressiv an und nur hier vollführten sie „Treppen­
flüge". Offensichtlich markierten sie mit diesen 
Verhaltensweisen ihre Territorien, aus denen sie 
andere Wespenbussarde fernzuhalten oder zu 
vertreiben s uchte n. Diese Reviere umfaßten je­
weils die Umgebung der Horste und die angren­
zenden, bevorzugt bejagten Bereiche in einer 
Entfernung von 500 m bis über 2 km vom Horst. 
Sie waren ~ 640 ha ( o Nr. 2) bzw. 2!: 380 ha ( o 
Nr. 3) groß (Abb. 2 und 3). 

Es gelang den o jedoch nur sehr unvollständig, 
ihre Reviere von anderen Wespenbussarden frei­
zuhalten: 

An 11 von 21 Beobachtungstagen wurden 1994 
mindestens sechs verschiedene fremde Wespen­
bussarde irn Territorium des o Nr. 2 beobachtet, 
oft mehrere und mehrmals am Tag. Einige Vögel 
konnten nach den Abflugrichtungen und weite­
ren Beobachtungen bekannten Horsten zugeord­
net werden, die 2,5 km SE, 3 km NE und 4 km SW 
vom Horst des o Nr. 2 lagen. Möglicherweise wa­
ren aber no ch weitere Vögel unbekannter Her­
kunft beteiligt. 

1995 sah ich an 13 von 36 Beobachtungstagen 5-7 
verschiedene fremde Wespenbussarde im Jagd­
gebiet des Paares Nr. 3/4, davon an 10 Tagen im 
verteidigten Kernbereich. Hinzu kamen zwei Vö­
gel am Rand des~ -Homerange: Ein o > 3 kmim 
Osten (wäh rend des einzigen Aufenthalts vorn S? 



Nr. 4 in diesem Gebiet) und ein Vogel 5 km im 
SW, der dort sein Revier verteidigte. 

Die fremden Vögel waren - nach den An- und 
Abflugrichtungen zu urteilen - ein Paar von ei­
nem 6 km WNW gelegenen Horst sowie Vögel, 
die wohl Revieren (ohne bekannte Horste) 3-4 
km im Süden bzw. Osten zuzuordnen waren. 
Auch Wespenbussarde von weiter entfernten Re­
vieren insbesondere südlich des Kanals könnten 
zu den Besuchern gezählt haben. Hingegen habe 
ich niemals solche aus dem Norden bemerkt, ob­
wohl dort Reviere besetzt waren (Abb. 3 und 4). 

Da in allen Jahren nur ein Teil der fremden Vögel 
identifiziert werden konnte, ist ungewiß, ob auch 
Nichtbrüter darunter waren. 

o Nr. 2 reagierte deutlich auf Eindringlinge: 

• Solche, die in größerer Entfernung im Luftraum 
erschienen, wurden segelnd oder - bei ungünsti­
gem Wind - im schnellen Ruderflug angeflogen 
und - zeitweise mit hängenden Fängen - aus dem 
Revier geleitet. Dabei trachtete das o offensicht­
lich danach, sowohl in der Richtung als auch in 
der Höhe zwischen dem fremden Vogel und dem 
eigenen Horst zu bleiben. Die Reaktionen der 
Fremden waren unterschiedlich: Während man­
che ihren Weg zügig und geradlinig fortsetzten, 
drehten andere nach kurzem oder erst nach län­
gerem Kreisen ab. 

Nachdem fremde Wespenbussarde sein Territori­
um verlassen hatten, vollführte das o oft „Trep­
penflüge" (s.u.). Manche Fremden taten dies, 
nachdem sie vertrieben worden waren und ver­
mutlich eigenes Territorium erreicht hatten. 

• Stiegen fremde Vögel überraschend im Territo­
rium des o Nr. 2 auf, nachdem sie dort offenbar 
gejagt hatten, antwortete er mit intensiven „Trep­
penflügen" und anschließendem „Hinausgelei­
ten". 

„Treppenflüge" wurden auch durchgeführt, wenn 
Nachbarn in ihrem Jagdgebiet 2-3 km entfernt se­
gelten und/oder „'Ireppenflüge" vollführten. Ins­
gesamt konnte ich sie an 9 von 21 Tagen beob­
achten. 

o Nr. 3 zeigte an 9 Tagen Treppenflüge in seinem 
Revier. im allgemeinen fanden sie in 100-250 m 
Höhe statt; das ist zugleich die Flughöhe, in die 
der Vogel sich gewöhnlich von der Thermik tra­
gen ließ, um z.B. von einem Wald zum nächsten 
zu gleiten. 

Smal vollführte er 'Ireppenflüge in Verfolgung 
oder nach Vertreibung von Fremden, 7mal sah 

Corax 17 (1997) 

ich keinen Kontrahenten. Trotzdem kann der Vo­
gel auf einen fremden Wespenbussard reagiert 
haben, den ich nicht sehen konnte. Darauf deutet 
z.B. eine Beobachtung am 18.8.95 hin: 
Das o ist auf dem Weg nach S 1,5 km vom Horst entfernt, als es 
kehrtmacht, lx „Schmetterli ngsflug" vollfülut, dann wiederum 
wendet und seinen Weg nach S fortsetzt. 

o Nr. 3 reagierte auf fliegende Wespenbussarde 
im allgemeinen - wie o Nr. 2 - mit Aufsteigen 
und „Hinweggeleiten", anschließend mit Trep­
penflügen. Zweimal waren die Auseinanderset­
zungen deutlich aggressiver: 
• Am 29. Juli vollführt das o 1reppenJ'JUge S vom Horstwald, 
während N vom Wald ein Wespenbussard in steilem Gleitflug 
niedergeht. Fast eine Stunde später sucht das o diese Stelle auf. 
Dort fliegt der fremde Vogel auf, offenbar ein o. d' Nr. 3 ver­
folgt ihn , vollfülut dabei l x „Schmetterlingsflug". Die Verfol­
gung geht z unächst in Baumkronenhöhe langsam, meist se­
gelnd, hin und her, wobei beide Vögel dauernd wechselseitig ru­
fen. Nach 44 min verschwindet der Fremde in schnellem Gleit­
Oug nach Westen. 

• Am 13. August verfolgt das o einen Wespenbussard zwischen 
den Baumwipfeln 1 km S vom Horst. Nach zwei Verfolgungs­
runden iu 6 min fliegt der fremde nach Süden ab. Das o steigt 
rufend auf und folgt ihm. 

Dies waren die beiden einzigen Gelegenheiten 
überhaupt, bei denen ich von den telemetrierten 
Wespenb·ussarden Lautäußerungen gehört habe. 

Niemals sah ich Fremde im Revier der sendertra­
genden Vögel Treppenflüge vollführen, mehr­
mals aber außerhalb, z.B.: 
• Am 10. August 1995 > 2 km S vom Horst; o Nr. 3 kreist zu 
dem Zeitpunkt 1 km NE vom fremden Vogel. Nach etwa 1/2 min 
antwortet es mit einem „Schmetterlingsflug". 

• Am 13. August 1995 „geleitet" ein Wespenbussard das sen­
dertragende Paar Nr. 3/4 vom Rolfshöcner Holz (5 km SW vom 
Horst) nach NE. 700 m vom Waldrand entfernt verläßt es das 1 
Nr. 4 und beginnt unmittelbar neben ihm - nur20-30 m entfernt 
- mit einem längeren Treppenflug, in dessen Verlauf es zum 
Rolfshörner Holz zurückkehrt. 

Die Beobachtungen zeigen, daß die o mit Trep­
penflügen Territorien markierten und sie nöti­
genfalls mit Angriffen zu verteidigen suchten. 
Die Wirkung dieser Angriffe war jedoch vielfach 
nicht nachhaltig: Wiederholt drangen dieselben 
Nachbarn in die Reviere der o Nr. 2 und 3 ein, 
und auch o Nr. 3 flog in Gebiete, die ihm offen­
sichtlich als Reviere fremder o bekannt waren. 

D ie 'S? hingegen reagierten sowohl in Horstnähe 
als auch im übrigen Aufenthaltsgebiet auf andere 
Wespenbussarde kaum aggressiv. Gelegentlich 
stiegen sie zu ihrem o mit auf, wenn dieses mit 
anderen Wespenbussarden kreiste. Daneben sah 
ich nur einmal aggressives Verhalten: Am 30.7. 
traf S? Nr. 4 ein segelndes fremdes '( nur etwa 
300 m vom Horst entfernt, stieß kurz auf es nie-
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der und setzte dann seinen Weg zu einem erst teil­
weise ausgebeuteten Wespennest fort. 

Ihrerseits bejagten die 2 Areale, die so groß wa­
ren, daß sie nicht nur Jagdgebiete, sondern auch 
Territorien anderer Wespenbussarde einbezogen. 
So sah ich 1993 insgesamt 10 (mindestens 6 ver­
schiedene) weitere Wespenbussarde. Zwei Beob­
achtungen zeigen beispielhaft, daß Begegnungen 
mit fremden Vögeln - möglicherweise in Abhän­
gigkeit von der Entfernung zu deren Horst - un­
terschiedlich verlaufen können: 
• Am 24. Juli 1993 beobachtet ein fremder Wespenbussard, wie 
? Nr. 1 nach dem Plündern eines Wespennests im Lebrader 
Moor in die Rixdorfer Tannen einniegt. E r voll flihrt da raufhin 
einen heftigen Treppenflug, auf den das? nicht erkennbar rea­
giert. 

• Am 6. August 1993 gräbt e in fremdes o an einem Wespennest, 
welches das '? Nr. 1 schon zwei 'fäge vorher ausgebeu tet hatte. 
9 Nr.1 kommt hinzu und beobachtet die Tätigkeit des fremden 
Vogels von einem Zaimpfahl in etwa 3 m Entfernung. Beide 
Vögel wirken völlig entspannt. 

Abb. 5: Lage der Untersuchungsgebiete in Schleswig-Holstein 
und Zugwege der Wespenbussard-o am Abzugtag. 
3, 4, 5: Lage der 1993, 1994 und 1995 untersuchten Ge­
biete Zeichmwg: Frehse 

Fig. 5: Position of1hest11dy sites in Schleswig-Hols1ei11 and first 
day migrtllion rowes ofthe tracked o Honey Buzzards. 
3, 4, 5 : s111dy sites in the yenrs 1993, 1994 anti 1995 
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Auseiuondersctzungen mit anderen Arten 

Zwischenartliche Auseinandersetzungen waren 
selten. Solche mit Kolkraben sah ich 1994 und 
1995, jeweils nahe den Wespenbussardhorsten. 
Am 17. Juli 1994 z.B. attackierte o Nr. 2 sehr energisch drei Ra­
ben, die sich NW vom H:orstbereich in der Thermik hoch­
schraubten, und am 6. August verfolgte er einen Raben, der in 
Horstnähe am Waldrand entlanggeflogen war. Beide Male ent­
kamen die Raben ohne Miihe. 

o Nr. 3 stieg am 10.8.95 auf. um 11tiL heftigen Sturzflügen eine 
15 km S vom 1-lorst kreisende Rohrweihe zu vertreiben. 

Abzug 

Am 17. August 1993 habe ich 2 Nr. 1 letztma lig 
an seinem Schlafplatz kontrolliert. Ab 20. August 
war kein Sendersignal mehr zu empfangen. Auch 
bei Beobachtungen am Horst waren nur der 
Jungvogel und das o zu sehen. Da am 18. und 19. 
August gut,es Zugwetter herrschte, nehme ich an, 
daß das 2 an einem dieser Tage den Herbstzug 
angetreten hat. 

o Nr. 2 zog am 20. August l994 ab. Es war heiter 
bis wolkig bei etwa 18 °C und stetigem Westwind 
mit etwa 5 Windstärken. Der Vogel war von Be­
obachtungsbeginn um 9.58 Uhr bis 11.18 Uhr da­
mit beschäftigt, ein am Voitag schon zur Hälfte 
ausgebeutetes, sehs großes Wespennest auszu­
beuten. Direkt von dort stieg er auf, segelte nach 
Osten und und eine zeitlang im Luftraum über 
Felm. Über dem Felmer Moor stieg er dann sehr 
hoch und zog vom Dächsten TI1ermikschlauch 
nach SSW. Um 12 Uhr herum überquerte er Kiel, 
ging gegen 12.50 Uhr W vom Plöner See nieder 
und startete gegen 14 Uhr wieder. Danach nahm 
er ohne Pause den in Abb. 5 skizzierten Weg. Um 
18 Uhr, als die Thermik nachließ, landete er in ei­
nem großen Kiefernforst bei Bleckede. 

Zugweg und Zuggeschwindigkeit wurden we­
sentlich dadurch bestimmt, daß der Vogel beim 
Aufstieg in den Thennikschläuchen vom Wind 
nach Osten verdriftet wurde. Diesen Versatz 
trachtete er zu kompensieren, indem er an­
schließend nach SW abglitt. Im Endergebnis zog 
er an diesem Tag nach SSE. Ffu' ca. 133 km 
Flugstrecke hat er, die Pause abgerechnet, 5,3 
Stunden gebraucht, das sind etwa 25 km/h. 

o Nr. 3 zog am 24. August 1995 ab, das 2 zwi­
schen dem 28. und 30. August (vgl. Brutverlauf). 
Dem (Sendersignal des) o bin ich während des 
ersten Tages gefolgt: 

Morgens jagte es bei bedecktem Himmel 2 km SE 
vom Horst, ruderte um 10 Uhr horstwärts (ver­
mutlich mit Beute) und kehrte um 10.26 Uhr an 
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Jagdgebiete von Wespenbussarden 
Oben: Mannshoher Bestand von Brennesseln und anderen Stauden in einer mit Pappeln aufgeforsteten Niedem1oorlinse am Ran­
de eines Forstes. Hier grub 9 Nr. l mindestens drei Nester der Gemeinen Wespe aus. 
Unten: Mitten in der RasenOäche (Bildmille) eines großen Herrenhaus-Gartens arbeitete 9 Nr. 4 mehrere Stunden an einem Nest 
der D eutschen Wespe. 
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dieselbe Stelle zurück. Es stieg sofort auf, als um 
11.34 Uhr die Sonne durchbrach und kreiste ge­
gen 12 Uhr noch über seinem Revier. Das 2 jag­
te in dieser Zeit. Eine halbe Stunde später war 
das o bereits weit nach S abgezogen. Bei starker 
Kumulus-Bewölkung und ca. 22 °C herrschte 
NW-Wind der Stärke 3. Der Vogel fand mögli­
cherweise in größerer Höhe eine Nordströmung, 
denn das Sendersignal zeigte, daß er nicht von ei­
nem Thermik-Schlauch zwn nächsten, sondern 
geradlinig und schnell „vor dem Wind" nach Sü­
den zog. Er flog (in unbekanntem Abstand) im­
mer westlich der Autobahn 7 nach Hamburg, wo 
er gegen 14 Uhr in eine durchziehende Regen­
front geriet. Im Raum Harburg ging er nieder, so 
daß ich den Funkkontakt von 14.15-14.35 Uhr 
verlor. Er stieg dann wieder auf und befand sich 
um 15 Uhr W des großen Forstes Rosenga1ten. 
Nun fülute sein Zugweg - von Thermikschlaucb 
zu ThermikschJauch - nach SW, also im rechten 
Wjokel zum unveränderten NW-Wind, immer auf 
der N-Seite parallel zur Autobahn nach Bremen. 
Gegen 16.30 Uhr überflog er Bremen und lande­
te gegen 17.45 Uhr bei Basswn (ca. 30 km SSW 
Bremen). Dort jagte er gegen 19 Uhr in einem 
Feldgehölz zwischen größeren Wäldern. 

Die gesamte Flugstrecke beträgt ca. 210 km. Weil 
der Abflugzeitpunkt und der Zwischenlandeplatz 
nur ungefähr bekannt sind, kann die Reisege­
schwindjgkeit nicht genau angegeben werden. 
Überschlägig hat der Vogel für die 100 km bis 
Harburg 2 Stunden gebraucht, für den an­
schließenden Thermikflug von 110 km etwa 
3 Stunden. Das entspricht - grob geschätzt (!) -
50 bzw. 37 km/h, für die ganze Reise - einschließ­
lich Pause - 38 km/h. 

Diskussion 
Jagdgebiets11utzw1g 

Die Wespenbussarde zeigten in den drei Unter­
suchungsgebieten durchaus unterschiedliche 
Schwerpunkte in der Nutztmg der Landschafts­
e lemente. 9 Nr.1 nutzte vorwiegend Wälder und 
suchte wiederholt bestimmte Bestände auf, in de­
nen sieb Nester von Erdwespen offenbar konzen­
trierten. Paar Nr. 3/4 verhielt sich ähnlich, beson­
ders das 9 jagte aber auch in der Knickland­
schaft. o Nr. 2 jagte hingegen mehr in der Knick­
landschaft und in (Birken-)Mooren, viel weniger 
im Wald. 

Insgesamt ist, verglichen mit dem Waldanteil an 
der Gesamtfläche, eine deutliche Bevorzugung 
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von Wäldern und kleineren, wa]dähnlichen 
Gehölzbeständen festzustellen. Unterschiede in 
der Nutzung der Jagdgebiete könnten - außer 
durch individuelle Eigenheiten der Vögel -
großenteils mit den unterschiedlichen Land­
schaftsstrukturen der lJntersuchungsgebiete er­
klärt werden. Unterschiede zwischen den Ge­
schlechtern waren in dieser Hinsicht nicht er­
kennbar. Jedoch bejagten die o nu1 halb so große 
Gebiete wie die 2. Ursache ist vermutlich die ge­
schlechtsspezifisch unterschiedliche Territoria­
lität: Während die 9 sich kaum territorial ver­
hielten, markierten und verteidigten die o Re­
viere. Territoriales Verhalten verspricht nur Er­
folg, wenn der Revierbesitzer einen überschau­
baren Bereich möglichst ständig überwacht. Er 
wird sein Revier deshalb nicht so weit verlassen, 
wie es die <j? tun. 

Die in Schleswig-Holstein ermittelten Jagdge­
bietsgrößen können nur eingeschränkt mit den 
Ergebnissen aus anderen Ländern verglichen 
werden, denn bisherige Versuche, die Jagdgebie­
te von Wespenbussarden zu erkunden, waren auf 
Fernglas-Beobachtungen angewiesen. Sie führ­
ten zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen: 

Tu10LLAY (1967) rechnet mit einem mittleren Ak­
tionsradius von 3,5 km und schätzt die Ausdeh­
nung durchschnittlicher Jagdgebiete in Lothrin­
gen auf 34-36 km2. WENDLAND (in GLUTZ et aL 
1971) bestätigt diese Werte (wohl aus eigenen Be­
obachtungen in Deutschland) und ergänzt, daß 
Flüge ausnahmsweise bis 6 km vom Horst führen 
könnten. Nachvollziehbare Angaben fehlen; ver­
mutlich stützen sieb beide Autoren auf einzelne 
Beobacl1tungen. 

Systematische Untersuchungen in den Nieder­
landen zeigten, daß die Jagdgebiete benachbarter 
o in einer waldreichen Landschaft jeweils min­
destens 1.150-1.575 ha maßen und daß sie sich 
weitgehend! überlappten. Nahrungsflüge bis 7 km 
wurden festgestellt (BIJLSMA 1991, 1993). 

Intensive Beobachtungen bei Uppsala, Schwe­
den, ergaben 1986 ebenfalls weite Überschnei­
dungen der Horne ranges benachbarter Paare. Ih­
re Flüge führten jedoch noch weiter, und 1)ERN­
BERG (1987) vermutet deshalb Jagdgebiete von 
50-100 km2. Nach weiteren Beobachtungen im 
selben Gebiet erweiterten AMCOFF et al. (1994) 
diese Schätzung sogar auf mehrere hundert Qua­
dratkilometer. 

Wie in Schleswig-Holstein scheinen auch in den 
Niederlanden 2 wesentlich größere Gebiete zu 



bejagen als die o (BULSMA briefJ.). Hingegen 
fand GAMAUF (1995) anband von Sichtbeobach­
tungen, daß o während der Aufzuchtzeit im Mit­
tel signifikant größere Gebiete (1.493 ha, n = 20) 
bejagten als die <j? (1.157 ha, n = 7). 

Die in Schleswig-Holstein gefundenen Jagdge­
bietsgrößen liegen zwischen den Werten aus den 
Niederlanden und Schweden. Diese Unterschie­
de können teils methodisch bedingt, zum Teil 
aber auch real sein. Da Fernglas-Beobachtungen 
gewöhnlich enden, wenn die Vögel in der Vege­
tation verschwinden, ergeben sie immer nur Min­
destwerte für die Jagdgebiets-Ausdehnung. Wird 
dies berücksichtigt, dann gibt es jedenfalls für die 
o -Jagdgebiete möglicherweise keinen großen 
Unterschied zwischen den Niederlanden (1.150-
1.575 ha), Schleswig-Holstein (1.700-2.200 ha) 
und auch Österreich (im Mittel 1.493 ha). 

Für die vermutlich wesentlich ausgedehnteren 
Jagdgebiete in Schweden könnte es nach AMCOFF 
et al. (1994) nahrungsökologische Gründe geben. 
Die Wespenbussarde siedeln sich bevorzugt in 
den - relativ wenigen - alten Laub-Mischwäldern 
an, in denen sie im Frühjahr die höchste Dichte 
an Kleinvögeln finden. Von deren Brut leben sie 
großenteils, bis ihre eigenen Jungen schlüpfen. 
Zu dieser Zeit werden Wespenstaaten groß ge­
nug, um als Beute attraktiv zu sein. Sie sind in der 
Landschaft nicht gleichmäßig verteilt. Konzen­
trationen von Wespennestern können dann weit 
von den Horsten entfernt liegen, so daß lange 
Nahrungsflüge erforderlich werden und mehiere 
Paare dieselben Quellen ausbeuten. 

Es ist denkbar, daß solche Zusammenhänge z.B. 
auf ärmeren Böden und in den kürzeren Som­
mern Fennoskandiens deutlicher als in Mitteleu­
ropa hervortreten. Der Nachweis, daß die Jagd­
gebiete dort tatsächlich mehrmals so groß sind 
wie z.B. in Schleswig-Holstein, steht jedoch noch 
aus. Auch der Frage, ob die territorialen o 
während der Aufzuchtphase tatsächlich generell 
kleinere Gebiete bejagen als die 2, sollte ange­
sichts der abweichenden Ergebnisse von GAMAUF 
(1995) in weiteren Gebieten telemetrisch nachge­
gangen werden. 

Jagdweise 

Die beobachteten Wespenbussarde suchten ihre 
Beute nicht „vorwiegend im Flug" (WENDLAND in 
GLuTz et al. 1971), aber möglicherweise auch auf 
diese Weise. Vorherrschend war eindeutig die 
Jagd von Warten, auch außerhalb des Waldes. 
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Unsicher blieb jedoch, ob die Vögel die Umge­
bung nur nach beflogenen Wespennest-Eingän­
gen und a·p.derer Beute absuchten oder ob sie flie­
gende Wespen auch über längere Strecken bis 
zum Bau ve;fölgten. HöGSTEDT (1976) sah einen 
Wespenbussard einen „Strom" von pollenbela­
denen Hummeln (ca. 2/min) beobachten und ihm 
50 + 75 m nachfliegen. Beladene Hummeln flie­
gen langsamer als Wespen, aber Vergleiche mit 
dem menschlichen Sehvermögen scheinen dafür 
zu sprechen, daß Wespenbussarde auch gebün­
delte Wespen-Flugbahnen erkennen und über 
ähnliche Distanzen zum Nest verfolgen können 
(BJJLSMA briefl., TJERN BERG in WmDHEIM 1993). 

Das geschilderte „Mitessen" des o an Wespen­
nestern des 2 ist meines Wissens vorher nicht be­
obachtet worden. 

Nahrun·g 

In dieser Arbeit habe ich (fast) nur die Nahrung 
während der Aufzuchtperiode untersucht. Alle 
Vögel gruben in dieser Zeit hauptsächlich Wes­
pennester aus. 1995 war der Anteil der Roten 
Wespe vergleichsweise sehr hoch. Deren Nester 
sind im allgemeinen kleiner und weniger ergiebig 
als die der in Wäldern häufigen Gemeinen Wes­
pe. Unklar ist, ob diese Besonderheit gebiets­
oder jahresspezifisch ist. 

Es muß jedoch darauf hingewiesen werden, daß 
mit Hilfe der Telemetrie vorzugsweise die Beute 
aufgespürt wird, mit der sich der Vogel längere 
Zeit an einem Ort befaßt. Das gilt besonders für 
auszugrabende Wespennester, zu denen er unter 
Umständen sogar mehrmals zurückkehrt, um sie 
vollständig zu leeren. Hingegen wird ein schnell 
gegriffenes Kleintier, mit dem der Vogel gleich 
zum Horst fl iegt, ein freihängendes Wespennest 
oder eine Frucht, von denen kaum Spuren 
zurückbleiben, kaum jemals identifiziert. Des­
halb ergeben die Nahrungsanalysen nach teleme­
trischer Verfolgung allein kein vollständiges Bild. 
Sie ergänzen jedoch Beobachtungen am Horst, 
wie sie z.B. ÜENTZ (1935), WENDLAND (1935), 
HOLS'!fELN (1944) und GERBER (1949) durchge­
führt l1aben, insofern, als sie die Zuordnung der 
Beutereste (z.B. zu den verschiedenen Wespenar­
ten) erleichtern und Aufschluß darüber geben, 
woher die Beute stammt. Etliche ausgegrabene 
Wespennester wären z.B. mit konventionellen 
Methoden nicht zu finden gewesen, weil sie in 
dichtem Gestrüpp oder in mannshohen Brennes­
selbeständen angelegt waren. 
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Wespenbussard 9 Nr. 4 mit Wespenwabe auf dem Weg zum Horst. Schinkel/RD, 21. Juli 1995 Fotos: Ziesemer 

Nach BJJLSMA (1993) weichen Wespenbussarde in 
kühlen Sommern auf Frösche und nestjunge Vö­
gel, vor allem Drosseln und Tauben, als Nest­
lingsnabrung aus. Ähnliche Beute wird aus 
Schleswig-Holstein (Loorr & BusCHB 1981), aus 
Fi nnJand (ITÄMJES & M1KJ<OLA 1972) und aus 
Schweden genannt, wo sie besonders zur 
Ernährung der Altvögel vor der Aufzuchtperiode 
wichtig zu sein scheint (TJERNBERG 1987, o.J.). 

Daneben ist darauf hinzuweisen , daß auch die 
Staaten der verschiedenen Hummel- und Wes­
penarten ihre Entwicklungshöhepunkte zu unter­
schiedlichen Zeiten erreichen (KEMPER & 

DöHRJNG 1967). So sind z.B. die relativ kleinen 
Staaten der Roten Wespe im allgemeinen eher zu 
Beginn der Aufzuchtzeit von Bedeutung, 
während die großen Völker von Gemeiner und 
Deutscher Wespe erst Wochen später voll ent­
wickelt sind. Entsprechend kann sich - auch un­
ter dem Einfluß der Witterung - der Anteil die­
ser Arten im Nahrungsspektrum der Wespenbus­
sarde wandeln (TJERNBERG o.J.). Weiter kommt 
hinzu, daß manche Wespenarten auch infolge in­
terner populationsdynamischer Vorgänge zu 
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starken Bestandsscbwaokungen zwischen den 
Jahren neigen (ARCHER 1981, 1985), so daß das 
Nahrungsangebot für Wespenbussarde räumlich 
und zeitlich stark wechseln kann. 

Aktivitiit 

Über Aklivitätsbudgets von Wespenbussarden 
liegen mir !keine Vergleichsdaten vor. Das unter­
schiedliche Verhalten der o Nr. 2 und 3 legt je­
doch die Vermutung nahe, daß es nichl nur indi­
viduelle Eigenheiten der Vögel, sondern auch die 
Qualität ihrer Reviere und deren Attraktivität 
für andere Wespenbussarde widerspiegelt. So 
verbrachte o Nr. 2 viel Zeit damit, sein offenbar 
attraktives Revier segelfliegend zu überwachen 
und zeigte keine Neigung, es selbst zu verlassen. 
o Nr. 3 hingegen, dessen Revier weniger von 
E indringlingen heimgesucht wurde, wandte we­
niger Zeit zu dessen Überwachung auf und drang 
stattdessen selbst in andere Reviere ein. 

Territorialverhalten 

Die Beobachtungen zeigten, daß die o Nr. 2 und 
3 sich gegen andere o territorial verhielten. 
Ebenso benahmen sie sich gegenüber einigen 



Wespenbussarden, deren Geschlecht ich nicht 
eindeutig bestimmen konnte. Die ~ Nr. 1 und 4 
zeigten sich nicht territorial, aber zweimal ver­
hielten sich andere Wespenbussarde (o?) ihnen 
gegenüber so. Das könnte bedeuten, daß o sich 
gegen beide Geschlechter territorial verhalten. 
Lage und Ausdehnw1g der Reviere zeigen, daß 
nicht nuT die HorstumgebW1g, sondern auch 
wichtige Nahrungsgebiete (500 m bis> 2 km vom 
Horst) verteidigt wurden. ÜAMAUF (1988) fand, 
daß dieser Bereich im Mittel 1.353 ± 152 m (n = 
25) um den Horst umfaßte. Dies entsprach etwa 
der halben Entfernung zu den nächsten Nachbar­
horsten. Die Frage, ob manche o auch Nah­
rungsreviere verteidigen, die vom Horstterritori­
um dadurch vollkommen getrennt sind, daß sie 
jenseits der Horste anderer Paare liegen, ist nach 
den mir bekannten Beobachtungen bisher nicht 
zu entscheiden. 

TJERNBERG (1987) beobachtete o im Juli und Au­
gust auf bis zu 10 km langen „Balzflügen" . Er und 
AMCOFF et al. (1994) deuteten dies aber tücht als 
Territorialverhalten. Vielleicht hat die Tatsache, 
daß sich die schwedischen Vögel in dieser Zeit 
auf der Suche nach Wespennestern noch wesent­
lich weiter vom Horst entfernten als die in den 
Niederlanden W1d in Schleswig-Holstein, es er­
schwert, über die Treppenflüge hinaus deutliche­
res Aggressionsverhalten zu erkennen. 

Abzug 

~ Nr. 1 verschwand, als der Jungvogel ca. 53-54 
Tage alt war, während das o ihn noch am 55. Tag 
betreute. o Nr. 2 brachte ähnlich lange Futter, 
stellte dies aber 2 Tage vor dem Abzug ein. 
~ Nr. 4 fütterte mindestens, bis der ältere Jung­
vogel 56 Tage alt war (evtl. bis zum 59. Tag), das 
o noch am 53. Tag, an dem es selbst abzog. 

Die Altvögel zogen also unabhängig voneinander 
einzeln ab, sobald die Jungvögel etwa 53-59 Tage 
alt waren. Mit 55 Tagen sind sie - lt. HOLS1'EIN 
(1944) - reif, um den Herbstzug anzutreten. 

BuLSMA (1993) war noch unsicher, ob in der 2. 
Augusthälfte in den Niederlanden durchziehende 
Altvögel erfolgreich gebrütet haben konnten. 
Meine Beobachtungen zeigen, daß dies möglich 
ist: Alle sendertragenden Vögel sind nach erfolg­
reicher Brut zwischen dem 18. und 30. August ab­
gezogen. 

Die - z.T. geschätzten - Reisegeschwindigkeiten 
der beiden o fügen sich mit 25-50 km/h bei un­
terschiedlichen Zugbedingungen in den Rahmen 
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der Messungen von BRUDBRER et al. (1994) ein. 
Sie maßen auf> 2 km langen Radarmeßstrecken 
Fluggeschwindigkeiten von 18-84 km/h, mit Mit­
telwerten von ca. 30 km/h in der Schweiz und 40 
km/h in Israel. Ebenfalls in Israel maßen LESHEM 
& YOM-Tov (1996) eine mittlere Reisegeschwin­
digkeit von 45,2 ± 9 km/h (n = 215). In durch­
schnittlich 10 Stunden Flug legten die Vögel täg­
lich 446 km über Israel zurück. Wahrscheinlich 
sind die Tageszugleistungen unter den klimatisch 
und topograpl1isch günstigen Bedingungen Isra­
e ls höher als in den nördlichen Teilen des Brut­
gebietes. Es mag deshalb - in Ermangelung wei­
terer Wespenbussard-Daten - sinnvoll sein, die in 
Schleswig-Holstein gemessenen Entfernungen 
von 133 kmffag (bei starkem Seitenwind) und 
210 km/Tag (mit starkem Rücken-, später mäßi­
gem Seitenwind) mit den Zugleistungen von 
ScbTeiadlern (Aquila pomarina) zu vergleichen, 
die Satellitensender trugen. MEYBURG et al. 
(1995) nennen maximale Flugstrecken von 244-
289 krnfrag (im Mittel von 12-14 Tagen) und für 
ein ad. o durchschnittlich 166 kmfrag für den ge­
samten Weg- und Heimzugweg von jeweils fast 
9.0001km. 

Dies sind also durchaus vergleichbare Leistun­
gen. Näherer Aufschluß über das Verhalten von 
Wespenbussarden entlang ihres langen Zugwe­
ges wud sich vermutlich in ein igen Jahren gewin­
nen lassen, wenn die Miniaturisierung der Satel­
litensender so weit fortgeschritten ist, daß Wes­
penbussaTde sie tragen können. 

Summary: Horne range and behaviour of Honcy 
Buzzacd (Pemis apivorus) during brood-rearing 
and at tbe begin of autumn migration - a radio 
telemctry study 

2 o and 2 ~ Honey Buzzards were radio-tracked 
in 3 study areas in the period 1993-1995 in Schles­
wig-Holstein. All birds produced fledglings. 
Home ranges of females were )arger (4,350 resp. 
4,500 ha) than those of males (1,700 resp. 2,200 
ha). Tue tracked birds preferred for~sts, agricul­
tural areas with hedgebanks, and bogs where they 
searched for prey mainly from perches. ldentified 
prey items were 1 bumblebee and 64 wasp nests 
(Table 3). This sample is, however, not considered 
tobe representative. 

Normally, each bird went hunting on its own. 
Sometimes, bowever, a bü-d was followed by its 
partner. 3 times a o seems to have partaken at its 
~ wasp nests. Both sexes supplied the nestlings 
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with food, but females retained from this until the 
young were nearly 3 resp. 4 weeks old. A o which 
fed 2 nestlings spent progressively 35 to 58 % of 
observation time hunting. 

The males defended territories of :2'. 640 and :2'. 380 
ha which they marked by quivering flights and 
surveyed them during extended gliding flights. 
One male sperrt 6-7 %, the other (depending on 
weather conditions) 14-23 % of the observation 
time on such surveillance flights. 

Horne ranges of neighbouring pairs overlapped 
widely. Even territory boundaries were often 
trespassed. Females did not show territorial be­
haviour. This may have allowed them to extend 
their home ranges much further than males which 
tended to keep to their territories. 

Tue adult breeding birds started autumn rnigra­
tion alone, without their partners, when the fledg­
lings bad reached an age of :2'. 53 days. It was the 
~ in 1993 and the o in 1995 whkh was the first to 
migrate. Their resp. partners remained to feed the 
young 3 or more days„ On their day of departure 
the males migrated ca. 133 km SSE resp. ca. 210 
km SW. Length and direction of rnigration were 
strongly influenced by weather conditions. 
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